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Schlafräume zu baden und Hausschuhe an¬
zuziehen, komme ich darauf nach.

Es werden mit all den Nachzüglern an
90 Personen, welche übernachten wollen.
Nur wenige Mädels sind darunter . Unter
Beihilfe der Jugend wird das Abendessen
aufgetragen. Die einfache, kräftige Kost
scheint zu munden. Denn viele holen sich
noch Essen nach. Wer rechtzeitig eine Eß¬
marke erstanden hat, darf mitessen. Die zu
spät gekommenen müssen zusehen , ob etwas
übrig bleibt. Nun heißt es nach dem Essen
das Geschirr wieder in die Küche schaffen .

Auf diese Weise gelange ich in die ge¬
räumige Küche. Sauber ist sie mit Kacheln
ausgelegt , mit 2 großen Kochkesseln. Küp¬
verbuschherd, Warm= und Kaltwasserspül¬
stein und dem üblichen Mobiliar aus¬
gerüstet .

Hier sieht man die Emsigen der Jugend
wieder in Tätigkeit, wie sie Kartoffel
schälen, Geschirr aufwaschen usw. Mit
Singsang fließt ihnen die Arbeit gut von
Händen .

Im Tagesraum ist bei meinem Wieder¬
eintritt alles schön in Ordnung und in
Stimmung. Jetzt kommt die Sehnsucht,
den Lieben daheim einen Gruß aus der
Herberge zu übermitteln. Ich darf beim
Ansichtskartenverkauf mithelfen. Denn der
Herbergsvater hat alle Hände voll zu tun,
um die Uebernachtungsfrage zu lösen und
die einzelnen , für Jungens und Mädels

getrennten Schlafräume, richtig anzu¬
weisen. Jeder Schlafraum der Jugend
erhält einen Aeltesten, welcher die Er¬
füllung der Herbergsvorschriften streng
durchzuführen hat. So ist es auch dem
Herbergsvater willkommen, daß ich ihm
den Mineralwasserverkauf abnehme, wel¬
cher im Geschäftszimmer stattfindet.

Den vielen Eintragungen in das Her¬
bergsbuch wohne ich bei. Ich staune über
die vielen Phantasienamen, welche die
einzelnen Wandergruppen sich beilegen.
Mit ihren strengen Grundsätzen scheinen es
alle sehr ernst zu nehmen. Die Verletzer

derselben erleben oft schwere Verachtung .
Eigendisziplin steckt in der Jugend. welche
das Herbergsgeschäft zu einem erträglichen,
hoffnungsvollen macht.

(Schluß folgt. )

S

Eine papierfabrik in Sodingen .
In der Beilage zu Nr. 64 des „Rhein. =

Westf. Anzeigers “ in Hamm befindet sich
folgende

Bekanntmachung.
Ich werde meine Papier =Mühle bei

dem Schulten=Gute zu Sodingen, ohnweit
Herne gelegen, welche der Herr Engels
bisher in Pachtung gehabt, und durch den
Herrn Teschemacher=benutzet hat, dessen
Pachtjahre künftighin Martini sich endi¬
gen, wozu ein Wohn= u. Fabrik =Gebäude
mit dem zur Papier=Fabrikation erfor¬
derlichen Maschinenwerk und außerdem
noch ein besonderes Wirthschafts =Gebäude
auch ein geräumiger Wasser=Behälter , od.
Mühlenteich, welcher durch einen ge¬
meinen Fluß=Bach, den Giesenberger
Mühlenbach, fortwährenden Zufluß an
Wasser hat, eine Weide für zwei Kühe,
in welchen zunächst der Wohnung einige
tragbare Obstbäume befindlich und zwei
Gärten gehören, wovon der größere 130
— Ruthen, und der kleine 31 — Ruthen
an Maaße hält, die Mitbenutzung eines
klaren, wasserreichen Quells, wovon das
Wasser auch den Fabrikgebäuden durch
Röhren hingeleitet wird, und bisher das
feinste Papier verfertiget ist, den Zten
September d. I . Vormittags 9 Uhr an
der Behausung des Wirths Jasper zu
Herne, freiwillig, meistbietend verkaufen.
Zugleich wird auch noch ein Acker=Stück ,
das Köstersstück im Vischer=Felde neben
Schmidt gelegen , und sechs Scheffelse auf
dem Hamm neben Dux, jedoch besonders,
zum Verkauf mit ausgesetzet, welches lust¬
tragenden Ankäufern mit der Nachricht
bekannt gemacht wird, daß, wenn an¬
nehmlich geboten worden, sofort der Zu¬
schlag wird erteilet und nach dem Ter¬
minstage keine Nachgebote angenommen
werden, mithin Kauflustige ersucht wer¬
den sich zeitig einzufinden, und kann die
über die Verkaufsstücke oder den Inbe¬
griff der Papiermühle angefertigte Situ¬
ations =Charte mit den Verkaufs=Bedin¬
gungen bei dem Herrn Postverwalter
Ecker täglich eingesehen werden.

Bochum den 1. August 1822 .
Schulte zu Sodingen.

Beiträge erbeten an Rektor Wiggermann,
Castrop , Wittener Straße 31.

(B S

Glückauf !
Bergleut ' zuhauf
rufen: Glückauf!
Und sie rüsten, weil sie sollen auf Schicht.
ihr Grubenlicht.

Folgend dem Schein.
fahren sie ein
durch tiefen Schacht, hinauf und hinab,
als ging' s ins Grab.

Gleichmäßigen Schritts ,
sicheren Tritts
hat bald der Zug den Stollen erreicht,
der weit sich zweigt.

Hier nun und dort
gräbt man es fort
aus Felsgestein, das blinkende Erz.
bei Lied und Scherz.

Silber und Gold
locken zwar hold,
doch wird der Bergmann dadurch kein
hat Gott zu lieb. [Dieb.

Ob ihm auch droht
oftmals der Tod,
er denkt: „Du fährst nach letzter Schicht
ins Himmelslicht . " Volkslied.

Aus der Frühzeit des hiesigen
Kohlen = und Erzbergbaus .
a) Schürfungen um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts .
Von Dr. Franz Ortmann .

Am 6. Juni 1846 erteilte das Königlich
Preußische Bergamt zu Bochum den Land¬
wirten H. W. Schlingerman zu
Obercastrop und P. G. Brockhaus zu
Stiepel auf ihren Antrag vom 12. Mai

*) Der Aufsatz ist zusammengestellt aus
einem Bündel vergilbter Familienpapiere,
die Herr Mühlen= und Gutsbesitzer W.
Schlingermann , Obercastrop, mir
freundlichst zur Verfügung stellte. Er zeigt,
wie aus kleinen Anfängen die hiesige Koh¬
lenindustrie erwuchs und wie die heimische
Bevölkerung an ihrem Auf= und Ausbau
beteiligt war, ehe fremdländisches Kapital
an die Ausbeutung der Bodenschätze im
Großen herantrat .

1846 die Erlaubnis , „von dem in der Nähe
von Castrop in der Gemeinde Obercastrop
gelegenen Hause Callenberg , wel¬
ches dem Grafen von Westerholt jetzt ge¬
hört und zurzeit von dem Pächter Carb
Werne bewohnt wird, zu 300 Lachter' ) in
der Kompaßstunde 12 gegen Süden, 200
Lachter gegen Norden, 300 Lachter gegen
Westen und 50 Lachter gegen Osten nach
Steinkohlen zu schürfen. “ Die Inha¬
ber des Schürfscheins hatten die Verpflich¬
tung :

1) sich mit dem Grundeigentümer über
Ort und Zeit der vorzunehmenden Schurf¬
arbeiten vorher zu einigen, oder, wenn dies
vergeblich versucht worden, darüber zuvor
die Entscheidung des Bergamts einzuholen:

2) den Grundeigentümer demnächst voll¬
ständig zu entschädigen;

3) des Schürfens in verliehenen, gemie¬
*)

<space>La cht e r , <space>ein<space>bergmä nni sches<space>Ma ß<space>
von verschiedener Größe. In Preußen
= 80 Zoll rhein. Länge — etwa 2 Meter.
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teten oder mit einem älteren , noch nicht er¬
loschenen Schurfscheine bedeckten Feldern

sich gänzlich zu enthalten ;
4) den Schurfschein vor dem Beginne der

Arbeiten dem Herrn Geschworenen (Re¬
vierbeamten) vorzulegen und sich nach des¬
sen Anweisungen dabei überall zu achten;

5) die Schurfarbeiten durch gehörige Um¬
zäumung und Bedeckung derselben gefahr¬
los zu machen;

6) Schürfe , in welchen nichts gefunden
worden, bei 10 Taler Strafe sogleich wieder
zu füllen und einzuebnen;

7) Schürfe aber, in welchen ein zum
Berg=Regal gehöriges Mineral entdeckt
worden, bei gleicher Strafe so lange offen
zu halten , bis deren Zufüllung von dem
Bergamt genehmigt werden wird;

8) von jeder solchen Entdeckung dem un¬
sterzeichneten Bergamte Anzeige zu machen,
auch innerhalb 4 Wochen , vom Tage der

Entdeckung bei Verlust des Finderrechts
bergübliche Mutung einzulegen . Mit dem
Tage der Präsentation dieser Mutung ist
dagegen das fernere Schurfrecht als von
selbst erloschen zu betrachten . “

Der mit diesen, bei der heutigen Art des
Kohlenbergbaus uns vorsündflutlich an¬
mutenden Bedingungen bepackte „Schurf¬
schein“ galt nur für ein Jahr und sechs
Wochen vom Tage der Ausstellung an.
Konnte binnen dieser Frist die Schurfar¬
beit nicht beendigt werden, so war bei Ver¬
lust des Schurfrechts vor ihrem Ablauf eine
neue Frist nachzusuchen . Von dieser Mög¬
lichkeit scheint Schlingermann Gebrauch ge¬
macht zu haben; denn unter dem 12. Juni
1847 wird ihm bescheinigt, daß er „die
Bohrarbeiten mit wenigen Unterbrechun¬
gen fortgesetzt hat, weshalb der Verlänge¬
rung des Schurfscheins nichts im Wege ste¬
hen dürfte. “

Sein „Kompagnon“, der Landwirt P. G.
Broeke, aber hat auf die Fortführung des
Geschäftes und des Schürfens keinen Wert
gelegt; denn am 17. November 1847, an¬
derthalb Jahre nach der Ausstellung des
Schurfscheines , trat er seinen Anteil für den
Preis von 1900 Talern, also gegen eine für
die damalige Zeit nicht unbedeutende Sum¬
me, durch notariellen Vertrag an Schlin¬
germann ab. Und in einem Absatz dieses
Vertrages heißt es ausdrücklich: „Cessionar
Schlingermann ist verpflichtet, alle etwa
noch rückständigen Kosten aus den bis zum
17. Rovember gemeinschaftlich betriebenen

ssssssssss

Schurf= und Bohrarbeiten zu übernehmen
und den Cedenten ebenfalls von allen An¬
sprüchen der Arbeiter pp. zu liberieren“
Wo dieses im Jahre 1846 in der Nähe des
Hauses Callenberg angelegte Bohrloch ge¬
nau gewesen ist, mag ausrechnen, wer mit
den bergmännischen Maßen besser Bescheid
weiß als ich. Daß es zu den Kohlenfeldern
der jetzigen Zeche Erin geführt hat,
scheint mir sicher zu sein; wann aber, unter
welchen Umständen und zu welchem Preise
Erin es erworben hat, geht aus den Akten
nicht hervor. Nach K. Schröders Beiträgen
(S. 89) soll Erin erst im Jahre 1867 mit
der Kohlenförderung begonnen haben.

Der Landwirt Schlingermann beteiligte
sich aber nicht nur an dem Schürfen nach
Kohle; er suchte auch das Raseneisen¬
erzvorkommen in den Gemeinden
Sodingen , Holthausen und Rau¬
xel , von dem uns Spätgeborenen nichts
mehr bekannt ist, als Gründer und Lehns¬
träger einer Gewerkschaft auszunutzen . Er
vereinigte sich mit dem Bäckermeister C.
Velleuer aus Habinghorst und ei¬
nem Bochumer Buchhändler, dessen Kuxe er
später hinzuerwarb, zum Zwecke der Ver¬
leihung des Schurfrechts für eine in der
Gemeinde Sodingen zu errichtende und mit
dem Namen Oberweier' ) bedachte Rasen¬
eisenstein =Mutung, zu der noch Durlach
in Holthausen und Wachhäusel in
Rauxel hinzukamen . In einem an der
Haltestelle Castrop (dem jetzigen Bahnhof
Rauxel, eröffnet 1847) unter dem 24. Sep¬
tember 1850 verfaßten Protokoll über eine
Verhandlung des Bergamts Bochum mit
den drei Gewerken , von denen jeder 42¾
Kuxe Anteil hatte, werden die drei Fund¬
stellen näher beschrieben.

Der Fundpunkt der Mutung Ober¬
weier befand sich in der Wiese des Land¬
wirts Schulte =Uhlenbruch zu So¬
dingen. Dort war ein Schurf von 24 Zoll
tief aufgeworfen, in dem unter einer 14
Zoll starken Dammerde der Raseneisenstein
10 Zoll hoch auf einem gelblichen Sande
abgelagert war. Das Rasenerz bestand
aus einer derben festen Masse von —8 Zoll
lang und —6 Zoll stark und gehörte zur

*)<space>Ob erwe ier, <space>Du r lach<space>und<space>Wa chhäusel<space>
sind alle drei süddeutsche Namen und keine
heimischen Flurnamen. Wer mag für diese
Namengebung verantwortlich gewesen
sein!.

S
ing Ms ue nisic
uu D iuzi n sfvung

dnn u gu
gi uni untg a

5 Pepp ich ucccc uag 5 3
Si uue aiecit ud

u M unng sog gun
r a uin
sg 1 ne Mute lleg gun zic
e ssi Wuuuec

iiet u x mcck muuc ne
Sug gun r zquda

2 M uue i 3
( M M u uui

M Wtig Sipcpnn ch 0e
Wet ud u ie Mn u
d utn iusags ne giicte uer
uh doc fic hung Stloht 3 6087
uu u M 1

Prigi #
W ue une uag v 3
S uuu s uocps ur 888

Mun iiunng s
gun i Mpt r uc Mip
Si en n

Wt W n
dg gun U M
W se zohmvu

n h n ue
u g ohizbiu

Sc tiu i g
ug M ushihaag

Mec ocusignt ur uu
P g gun

u Mi Wegn M
uunn uh ur ctt

uu icuzg
S tus e cippnc

te Westig dusgur
Wi so

Pe u in uut
Sg - uican 2ic

ieg quscpiom
Wt sucieheu M ttung gun squsgipzg un

gun u sch uiin dauzse
i Muhng u ocl

n cu usnnng

We Wt u zute
iigun

( n M
s uhig in

1 1 (3 u gun 121
uii

B

□ Sssss

April 1834; 5. des Oberlandesgerichts zu
Hamm und Münster und des Geheimen
Ober=Tribunals in Sachen Scharpenberg u.
Cons. Besitzer von zum Kölnischen Hofe zu
Schwelm gehörigen Hofesgüter contra den
Dominial Fiskus vom 3. April 1830 — 19.
Februar 1831 und 15. September 1832; 6.
des Stadt= und Landgerichtes Essen, des
Oberlandesgerichtes zu Hamm und des Ge¬
heimen Ober=Tribunals in Sachen des
Wilhelm Köllmann zu Leithe , Besitzer ei¬
nes zum Reichshofe Esckersheidt gehörigen
Bauerngutes contra den Dominial Fiskus
vom 26. Oktober 1829 — 18. Dezember 1830
und 15. Juni 1832 mit dem Antrage auf
Avozirung resp. Combinirung der bezoge¬
nen Verwaltungs= und Prozeß =Akten.

(Fortsetzung folgt).

Eine Wanderung von Castrop zur
Bestischen Jugendherberge , eine

Uebernachtung daselbst . Anschlie¬
ßend daran Wanderuug in die

hohe Mark .
Von Rudolf Hennig , Castrop.

Es war an einem schönen Sonnabend im
Monat Februar, hell und frostfrei . Die
Castroper Jugend dachte an den nahenden
Karneval. Da packte mich der Wander¬
trieb nach der neuen Vestischen Jugendher¬
berge bei Sinsen.

Schnell waren die Butterbrote von mei¬
nen Lieben gerichtet und Handtuch, Seife
und Schuhe in der Sonntagskluft unterge¬
bracht. Mit einem fröhlichen „Auf Wieder¬
sehen“ war ich bald aus dem Haus und auf
dem Wege über Bladenhorst, Pöppinghau¬
sen nach Suderwich . Erst auf der Kanal¬
brücke kamen die Gedanken an Castrop=
Rauxel, an die endlich vereinte Heimat,
wieder auf. Sie verschwanden beim Ueber¬
schreiten der Emscher =Brücke, unter der die
hochangeschwollene Emscher nebst Zufluß
rauschte. In Suderwich angekommen,
kaufte ich noch etwas Proviant ein und
ruhte dabei etwas aus.

Auf der Höhe hinter Suderwich nach
Essel bog ich links in den Lohweg ein, ge¬
noß die schöne Aussicht von dieser Höhe,
sah ins Lohtal hinein , kam über die Erken¬
schwiker Chaussee zur Ziegelei hinüber, wo
überschwemmtes Land einen großen See
bildete, und schließlich über die Oererstraße
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zum Oelmühlenpfad, der zur Jugendher¬
berge hinführt und gezeichnete Wander¬
strecke ist.

In der alten Oelmühle pochten die
Stampfer und ich konnte mich nicht enthal¬
ten, einen Blick in diese Mühle zu werfen,
wo ein altes Männchen mit seiner Oel¬
funzel im Dampf herumhantierte . In
Tuch eingeschlagener heißer Rübsamen
wurde zwischen 2 gerippte Bretter gelegt
und unter einen der Stampfer gebracht.
Durch die darauffolgenden Schläge wird
das Rüböl, das wohl nur zu Schmierzwek¬
ken gebraucht wird, aus dem Rübsamen
herausgetrieben. Draußen rauscht das
Mühlrad, dem der gut gefüllte Mühlteich
genug Wasser liefert. Gedanken an die
eigene Jugendzeit wurden wach, wo ich mit
meinem Jugendfreunde alle alten Mühlen
der Heimat durchstöberte .

Nach Durchschreiten eines mit artesischem
Wasser versehenen Hofes komme ich auf die
Oerer Straße . Da steht, nach 2½stündiger
Wanderung, schon hell erleuchtet , der
Prachtbau der Vestischen Jugendherberge
und ladet mich zur Rast im Tagesraum ein.

Seht, da sitzen sie um die Tische geschart ,
in den Nischen, singen muntere Weisen zurLaute und Fidel. Jugend unter Jugend,
durch keine Rücksichten getrennt, alle fried¬
lich beieinander! Man merkt bald, in dem
sauberen Tagesraum herrscht Ordnung,
aber keine Langweile. Alles fühlt sich wie
eine Familie, wie zu Hause . Mühlchenspiel,
Dame — und Schachspiel , aber kein Kar¬
tenspiel, Mensch ärgere dich nicht usw. fin¬
den eifrige, ja begeisterte Benutzer. An
einem Tische, an welchem ausgerechnet ge¬
rade 2 Castroper sitzen, nehme ich Platz.
Endlich kann ich den liebenswürdigen, un¬
ermüdlichen Hausvater mit seiner Frau be¬
grüßen und ihn um ein Nachtquartier
bitten .

Nun heißt es die Mitgliedskarte des
. . V. oder den Bleibenausweis oder die

Führerkarte vorzeigen. Dann ist das Her¬
bergsbuch sorgfältig auszufüllen und
Uebernachtungsgeld 50 Pf. oder 30 Pf. für
jede Person sofort zu bezahlen. Weiter
leiht man sich für 30 Pf. ein Vorhänge¬
schloß , um Rucksack und Stiefel in einen
der 60 Kästen einschließen zu können , deren
Nummer und Lage gut behalten werden
muß. .

Freudig ist mir nun Nachtquartier ge¬
währt. Der Vorschrift, vor Betreten der
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